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Bekkeks linllutpoliiit
Aus dem Preußischsen Landtage.-

�� Berlin, 14. März 1928.
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Kultusministers Dr. Becker
eingeleitet, dieser u. a. Unsereiönne ihre nur
oersteinert 
neuen

gewesen 
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Heft» in d und in t fand!a agogen un vertre en eien.

Außerordentlich gestiegen sei die Belastung, besondersWer Landgemeindem urch Volksschullastem
« Die Lage in Ostpreitßen

schaffe« besondere Sor e. Jn Beantwortung einer sGroßen
Attfrage verwies der inister darauf, daß Ostpreußen 19266 tlliillioneit staatliche Ergänzungszuschüsfe erhalten habe.
Trotzdeitt war nicht zu vermeiden, daß die Belastung der
Schitlvergände um 24 Fszäozeäizt gäzstifegeåt sei. ådårMNänister·�»·-·-·ve1iv.es e« wei eren au er s on er on s von , i ionen
für Ostprektßen und auf die Sondermittel für de! Westen
und betonte zusammenfassend, daß 1911 der Staatsanteil für

des Schulkindes nur 19 Mark, 1926 aber 84
Atti Schlusse seiner Rede ging! der Minister in Beant-ivortzt g einer deutschnationalen nfrage aus die

Frage der Schülerselbstmorde
Er stellte dabei daß die Zahl der Schülerselbstsi

Die Unterrichtsverwaltuna gehenach, der meist mit dem
stehe. D«

Lill-

eines 
an 1e

erheben, daß
der

in 
es
von den
abzuweichem ,

Jtt der allgemeinen Aussprache stellte Abg. König-Swittdemünde  Soz.! einen Vergleich der schulpolitischen Lagein Preußen und im Reiche auf. Der edner forderte vom
Aiinistev er möge nicht nur mit Worten sondern mit Taten
feinen Wirte« beweisen, wikktich kepuoliranische Pokitik zutreiben. Vor allem gelte es, die Talente in der Arbeiter-«
fchaft zu fördern. Der allgemeine Bildungsweg müsse auchden unteren Schichten noch mehr angbar gemacht werden.
Hier liege eine große Zukunftsau gabe.

Frau Abg. Lehmann  Dntl.! hielt dem Ministerseine verschiedenartige Haltung zum Reichsschulgesetz vorund fragte, warum reußen chwierigkeiten bereitet· habe.unverständlich sei au die geänderte Stellun des Vitnisters
in der rage des Elternrechts. {früher ha e er eine sehraltung eingenommen, und z. V. in seiner Rede vom
November: 1925 betont, rIi betrebt zu sein, sich von
jedem parteipolitischen Einfluß frei Zu machen, um als Treu-händer des deutschen Volkes und
wirken. Er habe aber nicht die Belange der deutschen Kul-tur wirklich gewahrt, �

Nach weiterer Debatte besiegte sich das Haus auf
Donnerstag.
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Staatliche �attern-Einnahme H a e s l or
Neubeginn am 20. und 2|. April i928.
Lose zu 3-, 6-, 12-, 24,- RM. vorrätig.
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KssXswei:-21ragett. 
Aus dem Reiinstagr. ·

� Berlin. I4. März 1928.
Bei der heutigen Beratussg des Haushalt-s des Reichs·

lvehrministeritims ergriff sogleich
Reichswchrtnittiser Grocner

das Wort, um zu den Hattptprobikctsen der Reichswzsbr Sternlung zu nehmen. Diese Probleme sind einmal die Wehr-
politik und die sich daraus ergebenden Folgerungen, undzweitens die politische Fgaltung der Reichswehwsn sich.Jm Qlusschkß waren die arteien von 01.1 Lseutschttkttiottalenbis zu den Sozialdemokraten einig in b": Iöekenntnis zur
Notwendigkeit des bewaffneten Sanbeßfchutses. Aus ein 
feinen Vxsmerkutigen des preußischen Ministerpräsidenten in
feiner Diebe könnte» geschlossen werden, daß ich dic fünfter!!

tcirktcheti Sachverständigen haben über unser Heerwesen zuentscheiden, son rn Regierung, Reichstag unb Reichsrat
geh gehe t»t·t»dieser Auffassung konform mit dem preußischenMintsterprasidentem aber für mich kann in der.
· - Frage des Panzerscltisses

naht die preußifche Regierung maßgebend sein, sondernnur die Ne1ch3regieruttg, die in ihrer Gesamtheit dem ab-
lehnenden Beschluß des Reichsrats gegenüber die Forde-rung des Paiizerkreuzers in einer Do pelvorlage aufrecht
erhalten hat. Jn den letzten Jahren at sich die Technikso vervollkontmiieu des; ein modernes Panzerschiff von 10 00C
Tonnen sehr wohl seine Aufgaben erfüllen kann.

Diesptlzliaritteleittttig will nicht etwa bauen, nur um
den Versatllcr Vertrag ·attszttschöpseti, aber sie geht mitmir davon ans, daß eine tnodcrnisierte Flotte �für denSchutz unserer· Grenzen von größter Bedeutung ist. Azcnu
Fslprcttsjcti itttdxdersnzlci cis gleichzeitig itversauett tv.r·eusollten, dann würde das Panzerschiff eine sehr weseutlitlie
Ergattzkng unserer Landstreitkräste sein. Wenn es unsnur gelangt, die Grenze zu schützen, bis die ittternationaxrn
Instanz« it eingreifen oder bis das sogenannte Wcltaeuslssettsich regt, dann wäirden Lcitidheer und Marine ihren Rund
voll erfüllt haben. JTt erst deutsche-s Gebiet verloren neu
gnägen, dattn ist es sehr saurer, wieder zu erringen.  Bei-

Mit Militarisntus bat dieser von mir vertretene Stand:
punkt nichts zu tun. Jth betenne mich, wie wohl die Mehr-
za der Kriegsteilnehmem zu eineni gesunden, vertiütiftb
gen Pazifismus allerdings nicht zu dem, der einer knechtissehen Gesinnung entspringt. Die Wehrpolitik ist die Dienerin
der Außenpolitih ich kann aber nicht eine ungünstige außen«politische Wirkung aus der Bewilligun des Vanzerkreuzers
erwarten. Bei den Reichswelsrangehörikten muß der größteWert gelegt werden auf ute Llu?wahl, Ausbildung undErziehung. Meine größte Aufgabe wird es fein. die Ange-höri en er Reichswehr zum Staatsgedanken zu erzieien
 B»e»t all!, zum rückhaltloseti Gehorsam gegenüber der Ver-fassung und den verfassungsmäßigen Stiftungen.

Jch werde jederzeit dankbar sein für vernünftige Kri-
tik und berechtigte Klagen, denen ich nachgehen kann. Sri!
werde dafür sorgen, daß solche Reichtwehrangehörige ver«schwinden, die sich ander Reichswelir und am ckstnzeitVolke versündigen, in dem sie Stoff zu Senlatioiten bilden.

Abg Künstler lSozJ bemängelte die Ausgaben de;Elieichsweksretats als viel zu hoch. Jn einer Zeit, in der dic
dringendsten kultur- und sozialpolitischen Forderungen wegen
der schlechten Finanzlage abgelehnt werden. dürfe man nicht14b Millionen für Bewaffnung und Ausbildung bewilligenoder teure und nutzlose Panzerkreuzer bauen. Der Redner
forderte Aufklärung über die Art, wie die Kieler Mani-
tionsaffäre zur gerichtlichewKläruttg gebracht werden soll.« Der Redner führte Einzelfciile an, in denen nach seiner
Meinung Reichsivehrangehörige ungerecht und brutal be-handelt worden sind. Der internationale Militaristntts sei
ein gefährlicher Feind des Friedens. Die. ehemaligen Feind-
staaten sollten nach der Entwaffnung Deutschlands endlich
auch ihrerseits mit der Abrüstung beginnen.

Abg. Graf von der Schulenburg  Dntl.! flihrteu. a. aus: Eine Frage nackter Selbsterhaltung ist es, wennwir« � im Rahmen des Verfailler Diktats � den Riesenvors
sprung anderer Llrineen auf technischem Gebiete nicht durclk
eigene Unterlassungen noch künstlich vergrößern helfen. VomVorgesetzten und vom Offizier muß heitre noch viel nicht:
verlangt werden als früher. In der so wünfchenswcrtett Of-
fizierbeförderung aus dem Uuterofsizierstande stehen wir voreinem höchst bedauerlichen Dilemma. Die aus m Utiterofsti
ziersstande kommenden Bewerber erliegen meistens in derKonkurrenz um die wissenschaftliche Bewertung. Wir hof-
fen aber, daß auch Ausnahmen gemacht werdeti und über-
ragend befähigte Unteroffiziere zu Offissieren befördert wer·de . ",Die erigen Abriistungsverhandlungetsihaben uns
bele et, da? nirgends ernste Neigung besteht, uns auf demWege der· lbrüjtztna an ibiggi. _jb_ie_ffie1_cf!s_me_hr kann nie«
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ums eine Itlngtnkfsivaffe sein, ssoiwertr mrt-«v7e·srsefenilksct«
Bestimmung, unsere Grenzen zu schiitzem llnser Volk hatkeine« Veranlassung, vor der Welt den Blick scham- �unb
schuldöewußt zu se ken. Deutschland will »den Frieden, aberder europäische Fr ede ist durch nichts schlimmer bedroht als
durch das gestörte europäische Gleichgewicht.bg. Ersitig  Ztr.! dankte im Namen des Zentrumsdein aus dem Amte geschiedenen Minister Dr. ·Geßler, der die
schwierige Aufgabe des Neuarxfbaues der Reichswehr zu bei
xvältigen hatte u 1 dieser Ltztfgabe gerecht» geworden sei 
Die in der Oeffentlichkeit vie» fach von Osfczteretr der altenArmee an der Reichswehr gen e Kritik sei n cht immer von
kachliclteti Gesichts unkten gelet t. D e vom Elieichsrat unter
Ireußischein Einfuz beantragten Abstriche denn Wehretat
�eien wohl iti der auptsache nicht: aus den Willen zur Spar-amkeit zurückzutiü ren. Die preu Jche Regieruniufei im
eigenen ause auch nicht sehr sparsam. Der Streichungsnseschluß es Reichsrats entspringe weniger sachlichen als
politischen Motiven. » » _Abg. Brüninghaug  D.Vp.! erklärte, Dr. ehestenunb Generaloberst v. greift hätten im Aufbau der Reichs-mehr ein Werk geleistet das stch·fehen lassen kamt. Es
hieße, an dem Ehrgefühl  _ b_
fein, wenn man ihre Treue zum heutigen Staat in  ·ziehen wollte. Der Redner erklärte das Etnverstatidtits
feiner Freunde mit den vom Minister Groeuer vertretenen
Attfsassungen über feine Lluf.abe. Kein Staat könne siohne Wehrmacht behaupten. � ie dem· Deutschen Reiche be-
Lassene kleine Wehrmacht müsse wenigstens zu einein gut
iusgerlisteten Apparat gemacht werden. · ___ Die Verhandlungen dauerteti bis� in die finden �libggb:

« Auslande-haariger.
König Aman Ullcih in London. w

�:� Der liönig unb die stüttictitt von Llfzshcttiislan
M« ihren  Gefolge sind, von Dotter koniitietid, tvo sie
vom �bringen von Wales willkottiineti geheißen wurden»
in Lottdoti eingetroffen. Zum Enipfctnge hatten sich
der liöttit und die Königin von Ettg!«-t·.·.«-, «» kderzog
und die Herzogin von wert�, Prentierniittister Baldwin
und die lihrigcn Nlinister eingefunden. Beide »Herr--
scherpaare begaben sich unter ittilitärischer Eskorte und!
bem Buckitighani-tssalast, wo zu Ehren des Königs:- ein
Staatsbaactt statkfand. König Georg unb Antau lillcih
tanscltetc dabei Trinkspriichm
Die Qserhafttrttg dctttschier Ingenieure int Dotiez-Bettetc.

�:� Die Telegraphcnagetitur der Sowjetunioti mein
bet: Die Gerichtsbehördcti bestätigen, daß unter« den
wegen eines konterrevolutiottäreti Kottiplotts im Donezs
Besen Verhaftcten sich sechs deutsche Jngenieure be-
finden. Wie Hinten.! bereits in seinem Referat itn tllioss
lauer S!m.et erklärte, werden die verhafteten aus-
ländischen Fathleitte dem Gericht übergeben. Bis zum«
Abschluß der Untersuchung teilen die Gerichtsbehördett
nichts Näheres mit.t

E.
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« . I
· + Paris. Wie die Agentur Spanne mitteilt, wird

die Tangerkottfereiiz die· urspriiszttglich auf den l5. b. M.anheraumt war, wahrschetnlich nicht vor dem &#39;30. März zu»
saitimentretem · _ _+ Bttkaresttt Mtntsterprästdent Bratianu erklärte einem
Vertreter» der» Agentur Orient Radio, daß die Gerüchte überäxtöerixnsliucktrttt der Regierung jeglicher Begriittdttttg entt

»:- Kaira DerszFiihrer der Natioiialistem Nahas Pa-
scha,»wurde vom König beauftragt, das neue Kabinettzu bilden. ·

+ byimmgua. Das Rcpräsentantenhatts von Nikarctgtialehnte tttit 2° gegen 16 Stimmen die Wirtin!! Bill ab, di 
den Vmjschlctcf enthielt, die Vereittigten Staaten zu ermäch-tlaeit N« Präfidetitfchaftsstvcthl im kointnetcdeti Oktober zulibcriu.·.then.

sksszisigisschrkt at: ruhn-kanntest;
H a e s I e r

Namslam-Bernstadt.



Deutsaies Reich.
�- Bcrlin, Den l5. März 1928.

° Das Sthluszptsogiscitiini des Prciiskiscticii Landtags
ist fegt vont Aeltestciirat festgesetzt worden. Es wurde
vereinbart, den stultusctat in dieser Woche und die
zweite Lesung des  Etats bis zuni Donnerstag näch-
ster Lizoaze sertigzicstellcir. Am 26., 27. und 28. tljlärz
soll dann die dritte Lesung des  Etats stattfinden.
{in den letzten drei Tagen des März soll dann noch
die Notverordtiiitig über die Bekämpfung der  De:
ichlerhtslrcintheiten, der ne1ie Flottenaiitrag, das  tiefen
über »die Feststellung der lsäeiiieitideivalslen «erstilgcii.
Qllißerdciti sind dann noch eine Hlicnge kleinerer Vor:
lagen zur Verabschiedung vor Latidtagsschliisz in Vlies-
sicht gciiomnietu

° Llnslöstiiig des Reikliskoiiittiissirriats siir Reda-
raiioiisliescriiiigeii Nach einer im Einvernehnien zwi-
schen dem Llieichsminifter der Finanzen und dem tlieichs-
sparkoinmissar vorgenommenen Priisniig der bei »dem
xslteicixstoiiitiiissariat für Reparatioiisliefcrungeti noli! z1i
erledigenden Aufgaben soll diese Behörde zuni 1. Astril
1928 aufgelöst werden, da insbesondere nach der bevor-
stehenden Pauscixalrecjeliiiizt der an Frankreich zu zah-
lcndeu zzlsssrozxciiticxeii Qlbjabe die Zahl der beim bleichs-
tbititnissciriat noih benötigteli Ftriifte dessen Fortbestehen
als selbstiiiidikse Behörde nicht gerechtfertigt erscheinen
läßt. Die verbleibcndeii slliifcsabeti werden vom 1. 4.
1928 ab im Tlieiihsiiitsgleichsaitit erledigt werden.H: II« 2l-

° Berlin. Reich-I-iiiuenininister v. Fleudell ist an einer
heftigen Flopfgrippe erkrankt.

«« Berlin. Der Architektetp und Jngenieurvcreitis zr
Berliii ernannte gelegentlith des« Ethinkelfesles am 13. d. Pl.
Den cueneraldiisekttils der Deutscher! Reichsbahlkgesellschast, Dr.
Dorpniiilleu Anm Eltreiiiiiitcilied

Die obeischlesiscbe Schulbube.
Die Verhandlung vor dem Haager Schiebe»:

gerieht.
Der Ständige Jnternationale Gerichtshof im Haag

trat am Dienstag zusammen, um über den zwischen
Deutschland und Polen wegen der deutschen Aliuderheis
tenschuleii iii Ostoberschlesieii entstandenen Streitfall
zu verhandeln. In dieser ersten Sitzung kam nur erst
der deutscke Saihwalteh Regiernligstträsideiit von
Marieniverder Te. Buddiiig, zu Wort, der in der
Hanptszaclxe ausfiihrtc, daß die polnischen Schulbehörden
nicht das Eliecht hätten, eine Untersuchung nach der
Berechtiguiig der tssriiiide einzuleiteln die von den
Eltern oder den ihre Stelle einnehmendeii Aufsichts-
personen zuni Zwecke der Ausnahme der von ihnen
lieaufsiclttigten Kinder in einer deutschen Minderhei-
tenssijsiile geltend gemacht würden.

Die deutsch-politische Konvention von Genf bes
sticnnite anbot-stelltest, das; die Aug-thesi, daß jemand der
Sprache, der Rasse oder der Religion nach zu einer
Miiiderlteit gehöre, und das; er darum fiir feine Kin-
der Unterricht in einer Niiiiderlieiteiischiile verlange,
von den Scliiilbeljiirdeii uicht nachgeprüft oder bestritteniocrden dürfen. «

Weiter bezeichnete Dr. Budding die von polnischet
Seite erhobene Einrede der Unzuständigkeit des Sauger
Gerichtshofes als gänzlich unbezzründet und außerdem
als fristividrig, da sie zu spät vorgetragen worden sei»
Aucijfder andere polnische Einwand, daß die ganze
Oliiixelegenheit bereits durch die Entscheidung des Völ-
terbundsrates vom 12. März 1926 endgültig«»-eiit-
ichieden worden sei. muß als unhaltbar angesehen wer-
den, da die Entscheidung Des Voltkeroundsrates sitt! nur
auf die schulpflichtigen Kinder des Sihuljahres 1926-
337 bezogen habe. »«
.-  deutsche Vertreter begründete sodann ein-

szgehetid die deutsche Auffassung, daß durch die ·Geuser
tsonventioii der Minderheitenschuluiiterricht in Ost-
oberschlesieii in allen Einzelheiten geregelt und de:
Willkür der polnischen Behörden entzogen worden sei-
unD sprach zum Schluß die Hoffnung aus-daß der in
Oftobcrschlesien auf dem Gebiete der Minderheiteip
schulen herrschenden behördlichen Willkür baldigst ein
Ende bereitet werden möge.

» Die Weiterverhandluiig wurde darauf auf Don-
nerstag vertagt.

Die �Quitten� loieder in der Heimat.
Wilhelmshavem 15. März. Schon lange vor der

Ankunft Des Kreuzers »Emdcn« hatten fich gestern nachmittag
bei den Wllhelmghavener Schleusen viele tausend Menschen
eingefunden. Zum Empfang waren außer dem Flvttetlchkf
Vlzeadmltal Oldekop  beiden Stationgchefs Der Oft« und
Nordfee, die Vlzeadmitale Bauer unD Sr. Raedek, erschienen.
Gegen 5 Uhr kam Der Kieuzer am Horizont in Sieht.
Der Menge bemächtigte sich ftüimische Begeifterung Als
der Kreuzer einfuhr, brachte Der Kommandant von Wilhelmv
haben, Fcegattenliapltän Altvatey ein Hoch auf den Kom-
mandanten und die Beiatzuug Des Kreuzers Aus« KOPUCU
z. S. Foetftey der Kommaudant Des Kreuzers brachte darauf
für Die Befatzung Der ,,Emden« ein Hoch auf Das deutsche
Volk und Das Vaterland aus. Die Menge stimmte Das
Deutfchlandlled an. Bei den Klängen der Mllltärmufik
legte Der Kreuzer zum ersten Male wieder auf deutschem
Boden an.

Wollstduiig Der Industrie-
und handelstkaminet Breslau.

Ja Der am 13. D. Mtg. abgehaltenen Vollfitzung Der
Industrie« und Handelgkammei Brei-Jan, Die vom Präsidenten
Dr. Grund geleitet wurde, berichtete zunächst der Vize-
Präsident Handelsgetlchsiat Mendelgfon über Den neuen
Cmkyukf ein» Grfenbahnnerkehrsorbnung.

Sas R lctsgveiki bsgmtntftertum hat einen solchen Entwurf
auch mm Dir» ehe-n J»duftiie- und Handclgtage zur Begut-
achtung uiipitpeuei Use-e gegenwärtige Vetkehtgotdnung
bmedt fett l9c9 Seit dem heb n M! Die Vethältnlsfe ge-
lohnt, insbesondere tft auch Das 1934 getroffene Internatio-
hat: lLbcretnhnrnmen über Dur P ist-nen- unD Gipackveikehk

einer Nachprüfung unterzogen worden. Es! läuft 1928 ab,
und dann soll die» neue Verkehre-ordnung in K afi treten.
Der vom Industrie- unD Handelt-tun elugcsletzse Ausschuß hat
die zu dem Entwurf elngcholien Ailtuiche der daran in-
teteffictten Faitsoeibände und Htndelekammekn gco üfi und
bei Zusammenfassung der allgemeinen G ficht-pas k e sich Der
�Zlnfirht Des Veikchrsmiittfteklums aitgefchloff-n, daß eint! ein-
heitliehe Veikchrsotdnung für alle Veikshtkmstul itiskuötltch
fei; wünschenswert dagegen ieien eine möglichst bald-ge V«-
einbeltlichung Des gesamten Virktlsrgrechtsii, ei» ein!! nlrmes
Bolltariffnftem unD eine elnhiilllche Etfenbahnaüiekkleffi
fikation

Des Deutfchen Industrie· und Handrlgtagea
Ueber Vetveffsiunss Der Zugvubiiidungen im neuen Fahr-

plan berichtete Handelggcttchlgiat Mcx Schleflciger. Dle
Tagegzliae Brei«lau��Dregden�Aiijnchc-ii werden nunmehr
ftatt 547 eift 823 von �Breslau abgehen und bereits 22,50
in München eintreffen, mit Anfctsltisfen nach Lmdau, Zürtctz
 Senf bezw. Jiinsbkuck��Brei-uet��Jiulltsrs; in Der umgeh- hrten
Richtung wild man bei gleichen Aufchltfsen von Der Schweiz
und Italien, �Breslau bereits 2141 anstatt 04t erreichen.
J» bciden Fällen ist sofortiges Aufctsluß von und nach Ober-
fcttlcfien, Kcukau, Wien vorhanden. Durch Die Einlcgung
eines neuen Abendzugeg Vrsglau ab 1816 ist eine zweite
Nachioetbinduvg nach Alldchln und Nürnberg-Stuttgart
acfcdafferi Sieier Zug bsin,.t auch eine neue Vibtndung
uuch Ltlpzlfh Allklllsfl 0.40 Dusch Die frühere Ankunft Des
Tagegfchtiellzugeo in Bseglait ift auch Die nnn iämtlichn
fchlkfifchcti Haisdelgkammetn felt Jahren erstrebte Tage-ver-
binduiig von Frankfurt a. M. mit Aiifchllissen von Jialten

Thüringen, Leipzig bezw. eine Nachmlttaggverbiiiduiig von
Dresden nach hier und Obeifcblifien erreicht worden. Sie
Beschleunigung der Miinchener Tagegfchnellztlge hat endlich
auch die Verbesserung Der Verbindung mit Karl-bat- herbei-
geführt: Bkcglau ab 823, Kaklsbad ab 1035; Kaclsbad an
1747  anftatt 19,17!, Bceslau an 2141 iftott 0,4l!. Das
bisherige Slillagek in Dresden auf dem Rüdzivrg von mehr
als fünf Stunden ift auf 2l4 Stunden verringert worden.
�- U itet Anerkennung Der eintretenden Veikchtsoeibtsfetungen
im allgemeinen bezeichnete der Berlchtetftatter die Verbindung
Sehlefieng mit Oftp eußen als immer noch ungenügend;
Beet-lau erhebe Den Anspruch auf direkte Schncllzüge nach
und von Oftpreußen mit günstigen Abfahkts- und Ankunfiss
geilen. Weitere noch unekfüllte Wünsche der Kamme: feil-n
eine Nachtoeibindung von �Breslau nach Bndapift und zurück,
einer T .,-sk «» «, « « «, mit Wien über Oberberg,
Die Einführung von Kurswagen Bieglau�Wien auch bei
Tages-zögert, einer Mittagofchnellzugvetbindung von Berlin
nach Berg-lau, Anschluß an den Bäderfchnellzug nach
Ktffingen und endlich Die direkte Schnellzugvetblndung mit
Dfipreufgen. Sie Kammer, die in steter Fühlung mit der
hiesigen Reichsbahnditekllon nnd Hauptvecwaltung stehe,
werde Diefe Wünsche immer wieder zur Sprache bringen.

Ja Der Aussprache erwähnte Der Bekichtetftalter noch,
daß die Eifeitbahndirektion auch für die Nebenftrecken die
Zuge zu beschleunigen suche. So fei für Die Fahrt nach
Zobten eine Beschleunigung um 10 bis 15 Minuten zugesagt.
Hiffsnllich werde es gelingen, eine Beschleunigung auch für
Bieglau�Trebnitz zu erreichen.

Zum Schluß gab stellvertretend« Syndikug Dr. v. Ferm-
thell einen Bericht über Die Mitwirkung Der Kamme: bei
den Vorarbeiten für Die inzwischen bereits in Kraft getretenen
etmäßigten Breslauer Kraftdrofchkentatifa Dabei richtete er
an Das Pollzelpiäfidiuni die Bitte, nach erfolgter Uhkenum-
ftellung bei Den Kraftdtofchken unbedingt die Uhren auf ihre
Richtigkeit nachprüfen zu lassen und einen Weg zu finden,
der nach erfolgter Nachprüfung unberechtigte Elngriffe un-
möglich mache. Jmmer wieder gebe es Klagen, daß sich bei
einem nachträglichen Vergleich mit Der zuiückgelegten Ent-
fernung herausftelle, daß der betreffende Fahipreiganzeiger
einen zu hohen Preis angezeigt habe. An Die Kaufmann-
fchaft aber richtete et Die Aufforderung, nachdem nunmehr
ihren berechtigten Wünschen in weiteftem Umfang Rechnung
getragen sei, sich auch Der Rraftbrnfchken in oetftätktem Maße
zu bedienen und dadurch dem Droschkeagewetbe anstatt Der
befürchteten Einiiahmeverminderung zu erhöhten Einnahmen
zu verhelfen.

Als öffentliche Sachverständige für Mehl wurden Die
Herren Adolf Bielfchowskiz Albert Wendrinetz Georg Libaz
und Hermann Richter vereidet

Lokales
Nackt-lau, den 16. März 1928.

= Reue Marken in der Angestelltenverficheruiizx
Mit Wirkung vom I. April D. J. werden Beitrag-merken
in Der Angeftelltenveificherung für die neuen Belttaggklaffen
J und K ausgegeben. Die Marken gleichen in Form unD
Aussehen Des Maikenbildeg Den bisherigen Beitraggmarken
Sas Matkenbild ist zweifarbig ausgeführt. Auf Der Matke
J zu 40 Reichs-mark ist Das im oberen Teil Des Märkten-

dem der geprägte Reichgadler weiß hervortritt. Bei Der
Marke Der Beitraggklaffe K zu 50 Reichs-mark find der
Hlntergrund Des geprägten Reichgadlers sowie der Klassen-
buchftabe und Die Wertzahl blau, die Befchtiftung ,,Acige-
ftelltennerficherung� und Das übrige Matkenhlld graubraun
gedruckt. Die Masken werden vom I. April 1928 an durch
die Post verkauft.

= Niederfchlefifcher Provinziallandtaxp Am Montag,
den 26. März, tritt der Nledeifchlefifche Pkovinziallandtag
zu feiner Diesiährigen Tagung zusammen. Auf Der Tages«
ordnung stehen u. a. folgende Vorlagenx Berichte übe: die
einzelnen Vetwallunggzivelgq Aufstellung Der Haushalt--
pläne für den Provinzlaloeiband und Die �ßroningialanfralten;
Voranfchlag für Die Besolduiig der Beamten unD Angestellten
Des ProvlnzialsEleklrizlgätsiverlteøx Ucvemahme einiger Bürg-

Nach erfolgter Begutachtung fei nnn Der Einwurf«
am 9. d. M. vom Sländlgen Ausschuß Des �Iieiehseifwrvbuhn s
rates beraten worden, hcffentllch mit Annahme der Anträge«

über den Gotioard nach Der Schweiz, und von Baden über:

bilDes liegenDe Oval in gtaubkauner Farbe gehalten, aus L

schalten; Slchekheitgllftung für einen. vetbefferten und ver-
btlltgiesi Esssubahitolxkehr zwischen Bieglau und feinen Vor-
n-ter»; Errichtung eines Piovlttzlalkiudergenesungghelmes in
Juni-no t! Rfabz Hllfgmaßnahmen anläßlich Der Unwetter-
u sd Hsscbsvs ssesfitiä seic im Jahre 1927 und Errichtung einer ßasfrnnerfnrgung. ·

Erziehungsbeihilfen für Kriegerwaifein Der
Bei-band Der Kkccsgszbcfihijdtgten lind Krtegghinterbltebenen
Des Deutirtten Retchsjiktiekterbtindeg »Kyff·iiäufer«, Berlin W. 30,
teilt lycsübet folge« Des mit: »Die Ecztehuiiggbeihtlfe beträgt
10 Rat. monatlich. Sie kann, wenn Das Kind Das 15. Lebens-
fuhr vollendet hat, bis auf 25 �Jim. unD in ganz besonderen
Etuzslfällen bis auf 35 Rat monatlich erhöht werden. Die
tkthslse kann bis zum 24 Lebensjahr gewählt werden.
Ifitikausftzitiig ist, baß Die Waisen, Die als Kriegerwaifen
aus-bannt fein müssen, sich in der Sehulausibildung oder in
Der Ausbildung fuc einen Lebengboruf befinden und daß
hierdurch besondere Kosten entstehen, Die aus Dem Einkommen
der Waisen und ihzez unterhaltnngsnfltehtigen Angehörigen
nicht ohne Gefährdung ihrer wtitschaftlicheii Verhältnisse be-
ftiitien werden können. � Die Anträge find an Die amt-
lieben Flliforgkstrllen zu richten. Die Beihilfen werden
frühestens vom Tlsitrcutsrmonai an gewährt. Bei Anträgen,
die bis zum 1. Mai 1928 geftellt werden, kann Die Bei-
hilfe rllcksvlskmd vom J. Oktober 1927 ab gewährt werdens«

== Glaufcha lllui Sonntag, den 18. Illärz abends 8 Uhr,
wird die Fise w llige Saititciisxttolouiie vonc �Jtnten Kreuz Nanisaii
ini Woll tyfclteti Sciule ein tret-titles Schauspiel »Der Jugend
Schuld aettihllt" vol! C Siber zur Atlffiiltrltiig bringen. Das
nuchte Volkestiicb das outch sisieti fttllicheii Ernst und gute
Tariiellung überall, wo es bisher gefpirnt Ivllrf-e, großen Bei:
full fand, ist auch dir Eiucvolitterfdolift voii Glausche tiicd Uni-
gcblltsg bestens m empfehlen Der llebcrfchuß ist zur Anfchaffiiiig
unt! llnterlialtlitig eines Ktankrttlitttog bennntnt. älllbchtetr viele
der guten Salbe wegen Die Verasiftaliuitg beucheii und dadurch
auch ihr Scbe flcin d m guten Zweck anrühren.

= Verlängerung der Krtfenuaterftützuncp Dei« sozial:
politische Ausschuß des klieichetageo behandeln, Piefseiiachrichteii
zufolge, an einein der letzen Tage in der vergangenen Woche
Frage» der Kiiieitiisiielsitützstiig iür Arbeitslose. Die stzige
R gelang in beäinutlich bis zum 31. Mai-z befristet. Eine Reihe
vou Auttägn erstrebt eine Liellätigetuttg nnd andere Gllftaliuiig
dks bisheriger: �tcdnsgtrftanbes. Der dltlsrtreter des Reichss
arbeitsmiitifte.iums iiiyite cnis, daß Die Reichsregiertiiig grund-
fätzlich bereit sei, auch nach dem 31. März Kcifenuiiterftützuitg
ziiiulaffeir. Ueber die  Enge hcitcn würde z. Zt. zwischen dein
Reichsarbeitsiuiutsteriiiiii und der Reichsaiiftalt für Arbeitsver-
miticlictig nnn A betlslotesverficlslrtiiig t1och verhandelt. Nach
einer allgemeine» Aussprache, in der atich die Lage der älteren
Arbeiter und Angestellten erörtert wurde, vertagte sich Der
Ausfchltss

Schbneberg. Die Verlegung Der hiesigen staatlichen
Webfmute nach Landeghut hat greifbare Formen angenommen.
Sas Kuratorium hat mit Der Stadtoekwaltung eine Einigung
in Der Ptatzfrage erzielt. Mit dem Bau will man schon in
Der nächste: Zeit beginnen. s -

Ü
Programm der Schlesischen Fmikstundr.
Sonnabend: 15,45-�16,15: Aug Büchern der Zelt.

SReferent: Eberhatd Kuhlmann 16,15: Walter Schimmel-
Falkenam �Sie Ftlme Der Woche«. 1630-18: Unter-
haltunggkonzert 18: Hang Ehiistoph Kaergtl liest aus
eigenen Werken. 18,30: Französisch für Fortgefehrittenr.
19�19,30: Stunde der Deutschen Reichgpoft 19,30��20:
Englisch für Fortgefchrlttena 20,10: Schlefifcheg Raritäten:
Kabinett oon Hkicig Chiiftoph Kaetgel 23-.�23,30: Funk-
tanzftunde 23,30�24: Tanzmufik

Sonntag: 8,15�9,l5: Motgektkonzert 9,l5: Ueber-
tragung Des Glockengeläuts Der Chriftugkirche 11 : Katholifche
Morgenfeletc l2:MtttagHkoitzeit. l3,50: Nättelfunk 14:
Zehn Minuten für den Kleingärtner. 14,10: Stunde Des
SanDmirts. 14,40:Schachfuc.k. 15,30:Fuitkkaspekleg Kinder-
nachmittag. 16,10: Shnagogale Gesänge. 17,10: Abt.
Fiauenfkagen 17,40: Gereimteo und Ungereimtes. 18,10:
llnterhaltunaslenngert. 19,20: Abt. Literatur. 20: Halloh!
Hier Welle Erdball!  Wiedekholung.! Anschließenm Wunsch-
konzert der Funkkapellr. 22:DieAbendberichte. 22,30-�24:
Tanzmufik

Kirchliche tliachriettteu.
Evaugelifehe Kirche

Sonntag Laetare, den 18. März 1928.
8 Uhr Paftor ßanger.
10 Uhr Pastor Fuhrmann. ·2 Uhr Prüfung der Konfirmandem Paftor Grimm.

Mittwo den 2l. März, nachmittags 2&#39;/z Uhr, �Daffionsw
goitesbienit: Paftor Fuhrmann. «eitag den 23. März, vormittags 9 Uhr Beichte und heiliges
Abendmahl: Paftor Grimm. _Vereine.

 Enangel. Arbeitervereim Sonntag, den 18. März Versammlung.
GvangeL Frauenhilfm Dienstag, den «."0. März, abends 8 Uhr

Versammlung in der Krone. _ ·Evangel San männernerern: Mittwoch, den 21. März, Vortrag:
Iugend und Natur chut3, Herr Lehrer Gebet.

Evangei. Iungmädchenvereim Donnerstag, den 22. März,en .
Lutherischer Gottesdieiift

Freitag, den 23. März, vormittags 9 Uhr, Paffionsgottegdienst
und Konfirmandenprüfung »Son ag, Den 25. März, vormittags 8�/2 Uhr Beichte, um 9 Uhr
Konfirmation mit hl. Abendmahl: Pastor �Brachmann.
Tyriittiche Gemeingut-ist innerhglb Der Landegkirche" t .

Donnerstag, den 22. meilrtäfnä�gfxfs 8 Uhr: Versammlung.1g A144 k!S? U u u � T�
Freitag abends 6«-4 Uhr, Sonnabend Schlaf; abends 672 Uhr.

Aerzil Sonntagslilenst an 18. März:
Dr. Timpe, Ring t5.

FA



Beilage zu Nr. 66 des »Namslauer Stadtblattes«

Was soll unser Kind werden?
Schnlentlassung und Berufswahl. � Psychosteclsnische Eignungsptüfungem � Freude an�
der Arbeit als Giundbedingung zum Vorwärtskommen. � Berliaufsperional gesucht und
« �- gut ezahlt

Von Lore Weib.
Die letzten Schuliag-e stehen vor der Tür. Das ganze letzte

Jahr hindurch wurde in bar Familie beraten: welchen Beruf
soll das Kind ergreifen? Der Vater sah die Sache meist von
der praktischen Seite und riet zu einem aussichtsreichen Beruf.
gleichgültig, ob das Kind dazu Luft und Liebe mitbringe; die
Mutter wieder verlor das Praktische ganz aus den Aug-en und
sah nur die Wünsche ihres Lieblings. Und Tanten unb Onkels
gaben ihren Rest dazu: jed-er hatte einen anderen Vor-schlag,
jeder eine andere Begründung. Zartfühlenide fanden heraus,
daß ein Mädchen mit so feinen weißen Händen feinen prak-
tischen Beruf ausüben könne. irgendwo in der Kunst oder im
Geistesleben stehen müsse; andere betonten, daß eine Kräftigung
des Körpers nur durch feste Handarbeit erreicht werden könne.
Kurz � man war ratlos.

Zwischen all diesen Meinungen aber stand das heran-
wachsende Kind mit seinen Wünschen und �Ialenten, feinen
Hoffnung-en und Fähigkeiten. Man hörte ja so wenig auf das
Kind selbst. Die erwachsenen, erfahrenen Menschen mußten ja
�immer recht haben! Und so verstummten mit der Zeit die
Wünsche, waren nur noch heimliche Sehnsucht und die Hoffnung,
daß Eltiutter doch durchsetzen könne, was das Kind wolle.

Die heutigen Lebensverhältnisse aber gestatten weder das
eine noch das andere, weder die Ergreifung eines Berufs, der
nur finanzielle Vorteile bietet. zu dem das Kind aber keine
Lust hat, noch das Hineinstürzen in einen �erfehnten� Beruf,
der nichts einbringt.

Jn den letzten Jahren haben die Berufsämier unb bie
psychotechtiischeii Eignungsprüfiingen immer mehr an Bedeutung
zugenommen. Denn eins ist klar: die Eltern haben micht
immer den richtigen Blick dafür, welche Fähigkeiten ihr Kind
mitbringt� �für welchen Beruf es sich eignet. Die psychw
technisch-en Eignungsprüsungen aber sollen schon den Lehrling
an die richtige Stelle setzen. Die Zeit d·er Maschinen verlangt
heutzutage siiiioeiveckte und intelligente Arbeiter. Die Industrie
kann es sich nicht mehr leisten, jeden schulentlassensen Jungen
einfach als Lehrling einzustellen; sie muß rationell arbeiten unb
bie richtigen Menschen an den richtigen Platz stellen. Nur gute
Fachleute können den an sie gestellten Anforderungen auf die
Dauer gerecht werden. Uin sich auf ein besonderes Fach ein-
zustellen gehört auch körperliche und geistige  Eignung. Arbeit-
Lebst: uiib Arbeit «« «« »  «· » Lchkek Und Aekzje
arbeiten Hand in Hand, um durch eine  Eignungsprüfung fest-
stellen zu können, wohin das schiilentlassene Kind gehört. Jst
»der Berufszweig einmal festgelegt, in diem das Kind zu arbeiten
Lust und Liebe hat, so führt de: Weg zu den Berufs- und
xArbeitsäniterin die sich heute fast in jede: Stadt befinden. Hier
erhalten Kind und Eltern jede Auskunft über die Erkernung
Des Berufs. über die Dauer der Lehrtätigkeit und über die
finanziellen Aussichten, die der Beruf bietet. Eins aber sollten
die Eltern stets im Auge behalten: daß es wichtiger ist, das
LKind verdient ein Jahr nichts oder nur wenig, lernt dafür aber

wirklich etwas, als daß es bereits nach vier Wochen Atbkji
Geld nach Hause bringt und nur irgendwo untergebracht Ist-
wo es niemals vorwärts kommen kann. Naich dem· Kriege hat
es sich tausendfach gerächt, daß viele Familien ihre Kinder
nichts lernen ließen; für ältere Menschen war es dann DOPPÄU
schwer, sich noch in einen Beruf hineinauarbeiten, ohne die
geringsten Vorkenntiiisse zu haben. » _

Immer wieder aber muß betonvwerdenx wahli nicht aus
Sparsamkeit einen Beruf für das Kind, zu dem es 991 Teils«
Lust mitbringt; es gibt so oft angrenzende Beru·fsgebiete, diedem Heranwachsenden mehr Freude machen und die � nur cm
halbes Jahr länger kein Geld einbringen. Liegt den Eltern
mehr an diesem Gelde als an dem Wohlbehagen ihrer Kinder.
wird der Erfolg, daß nie etwas Rechtes herauskommspwetl das
Kind an falscher Stelle steht, mit der Zeit die Lust verliert und
sich darauf beschränkt, nur das Notwendigste zu tun, was eben
gerade verlangt wird. �- · _

Bei dieser Gelegenheit soll aus ein-en Berufszweig hin-
gewiesen werden, der in den letzten Jahren ein wenig vernach-
läsfigt wurde und der trotzdem der einzige blieb, in dem die
Aussichten eher besser als schlechte: geworden sind: esfehlt an
gutem Verkaufspersonall Die Ursache hierfür liegt» in einem
Vorurteil, das sich gegen den Verkäuferberuf eingcliurgctt hist«
Die Eltern sehen ihre Kinder lieber im Büro als hinter dem
Ladentisch � und haben damit doch so unrecht. Ein: gute Ver-
käuferin braucht mindestens ebenso wie die Kontoristtn eine
gute Allgemeinbildung wenn sie den Wünschen eines ver-
wöhnten Publikums gerecht werd-en will. Sie biaucht viel
Taktgefiirsl und nicht zuletzt ein freundliches und doch zunut-
haliendes Wesen, um ihrem Geschäft Ehre zu nnasktcld J«
einzelnen großen Gesihäften sind eigene Betrieliiisiixlsschulen er-
richtet, in denen die Schulung und Betriebstziclsiiiig junger
Kräfte in allen Zweigen der Braiiche durchgeführt wird. Die
Verkäiiferin braucht Kenntnisse in der Waren- und Fachkundm
muß eine Ahnung von Fabrikationsmiethoden haben, braucht
Geschmack und Verständnis für Modsefrageir Die Verkäuferin
soll einen Artikel empfehlen können, ohne aufdringlich zu
werden, soll beraten können, ohne taktlos au sein.

� Nicht zuletzt aber sei noch erwähnt, daß der Verkäuferinnem
beruf durchaus nicht schlecht bezahlt wird. Die jungen Mädchen
verdienen alle mehr als in kaufmännischen Büroitelluiigcn
Daneben soll auch nicht vergessen werden, das; der Beruf gute
Ausstiegsmöglichkeiten bietet. Eine  Einläuferin, Abteilungs-
leiterin, Aufsichtsdame verdient bestimmt mehr, als wenn sie
als Biiroangestellte ihr-en Lebensunterhalt verdienen müßte.

Jst einmal erst das Vorurteil gegen den Beruf des Ver-
kaufsperfvnals überwunden, so wird jeder, der sich diesem Beruf
zuwandte, später froh sein, in einer aussichtsreichen Stellung zu
stehen, anstatt einer Ausbildung sich zugewandt zu haben, die
nichts fiit sich hat als einen gut klingenden Namen, der wirklich
kein Geld einbringt.

Ausbildungskurse für Hausgehilfiniiem
In nie reren ·Städten sind neuerdings Kurse eingerichtet

worden, in» enen junge Mädchen, die sich dem Beruf der Haus-sgehilfin widmen wollen, in gklen einschlägigen Arbeiten unter-rwiesen werden. Man will hierdurch vermeiden, daß sich immer
ewieder Mädchen· melden, bie nichts verstehen, und immer wieder
Hausfrauen Zeit und Geld verlieren, weil sie eben nicht die» reihte Kraft finden.

Die Kurse für Hausgehilfinnen sind den Frauenfachschulen
sgnsegliedeti undbesassen ficl!_1. mit dem ochetu 2. mit Aus-- essern und 3. mit der eigentlichen Hausarbeit.

Bekanntlich kommt es nicht darauf an, daß das Mädchensich mit Hilfe eines Kochbuches nach und nach Kenntnisse erwirbt,
sondern sie soll auch etwas von dem Zusammenwirken der Speisenev» en, soll ein· Menu zusammenstellen können und soll über den
szEinflufsder einzelnen Bestandteile eines Gerichtes unterri tetffein. Diese Kochkurse erstrecken sich auch auf Diät- und Kran en-
fkosi und sind nach den neuesten Methoden aufgebaut, um eineStunde und nicht allzii einseitige Rache in weiten Kreisen ein-ufuhren.
c _ Zum Ausbesserngehört das Strümpfestopfen, Kunftstopfem

licken··und Nahen uberhaupt. Es spart viel Geld, wenn das
· Usmndchen sich auch auf diesen Gebieten betätigen kann undicht �ede etwas komplizierte Reparatur an Wäsche und Klei-ƒ ungssiücken aus dem Hause gegeben werden muß.

·- __ Schließlich bleibt noch die Hausarbeit selbst, in der das
Mädchen ausgebildet werden soll. Auch hier nimmt man di
modernsten Hilfsmittel zur Hand; man verwendet die besten
�Bug: und Wascksniitteh um Arbeitskraft zu ersparen. Das
Mädchen lernt feine Einigen: unb Seidenwäsche zu behandelnun? »sich die Hausarbeit �- und! bie gröbfte -�- rationell einzu-ei e .

ß

DIE! Kjtkfe sind iowohl im Interesse der jungen Mädchen wie
auch der Hausfrauen selbst sehr zu begrüßen, und es bleibt zu
hoffen, daß wir· in en; paar· Jahren nicht mehr zu klagen haben:»Ach. wissen Sie, mein Mädchen versteht auch rein gar nichts!�

Prakiistse Winke.
wie werden gelbliche Klavieriasien wieder weiß und ansehnlich?

Mit den Jahren werden die Klaviertasten zu unserem Leid-
wesen gelb und unansehnlich Ein gutes Mittel, sie wieder
frisch erscheinen au lassen. ist folgendes: Man wasche mit einem
weichen Tuch bie Tasten mit einer ziemlich starken Salmiaks
lösung ab. spüle sie später mit lauwarmem klaren Wasser nach
unb poliere sie mit einem mollenen Lappen. Übe" «
ftss»sie»ft.ki.s.die..k.c.asiet wieder« werdet.

Zigattenrauch ist sehr schwer zu entfernen. Einfschks
Lüften wirkt erst nach Tagen. Dagegen wird man ilber die
restlose Entfernung des Nauches und des ihm anhaftenden
üblen Geruchs erstaunt sein, wenn man mehrere große Schüssel»
mit kaltem Wasser über Nacht in dem betreffenden Zimmer
aufftellt.

- Entfernung von Nosifleckein Nosiflecke entfernt man aus
Wäschestiickem wenn man feingestoßeiien Llkeinftein mit etwas
Wasser befeuchtet unb ihn auf die Flecke streut, worauf man
das ganze Stück in lauwarniem Wasser auswäfcht Dabei ver-
wende man keine Seife. Ein gutes Mittel ist auch heißer
Zitronensafi. Man stelle eine kleine mit dem Zitronensafi
gefüllte Flasche in kochendes Wasser, bis der Inhalt b�il tie-
worden ist, und zwar so heiß, daß er anfängt zu kochen. In den
kocheidden Saft taucht man die Flecke nnd winkt: den Stoff so
fest wie möglich zuiammen Nach einige: Zeit nicht san ihn
in lauwarmem Wasser aus.

Voliermittel für Fensterscheiben ist das in jedem Haushalt
reichlich vorhandene Zeitungspapieu Die sauber geputzten
Fenster, mit Zeitungspapier nachgerieben, werden spiegelt-laut.

Fa: di« Kirche.
Quarkspeisr. Man rührt 50 Gramm Butter scksaumig, dann

werden 250 Gramm Quark, 50 Gramm Zucker, 4  Belbeier, etwas
Milch, einige gehackte bittere Mandeln daruntergemengh Man
muß solange rühren. bis die Masse ganz glatt ist. Erst dann
gibt man 60 Gramm geriebene Semmel. ben Schnee von sechs
Eiern und einige Korinthen darunter. Die Masse wird in eine
Form getan, die man vorher mit Fett ausgestrichcu hat, und
abgehackein

Schokoladenauslaui. An Zutaten find erforderlich
70 Gramm Mehl, 100 Gramm Zucker, 70  Stamm Butter,
130 Gramm Kakaopulvey ein halbes Eiter Milch, s Eier. Zuerst
vermengt man das Mehl mit der Milch unb 4  Eiboiiern. dann
kommt das Kakaopulvey die Butter und der Zucker hinein.
Nun gibt man die Masse aufs Feuer uiib rührt sie zu einem
glatten Brei ab. Nachdem die Masse abgekühli ist, kommen
noch die restlichen 4 Eidottern hinein und das zu Schnee
gesclslagene Weiße von den Eiern. Nun tut man die Masse
in eine Blechsorm und bäckt sie ab. Die Unterhitze darf aber
nicht zu scharf sein. Vor dem Anrichten kann man den Auflaiilnoch mit Zucker besinnen. « "

used: Hygiene.
Das dichte Zusammenwohccen »der« Menschen er-

fordert unbedingt Beachtung der hzgenischen VorischtO
Maßregeln, da die Gefahr einer Krankheitsilbertragung
außerordentlich groß  Die Re ei, sich» vor« deinEssen die Hände mit asfer unb erfe gründlich zu
reinigen, wird erfreulicherweise meist recht gut beob-
achtet, aber was dann folgt, ist vielfach noch recht »ge-
fährlicl!. Nur zu oft wird das Handtuch namlrd! nicht
von einer Person allein betrug» sondern die ganze Fa-
milie pflegt fid! meist in ein und demselben pandtugdie Händ abautrodfnen. Daß ein folchek JOCUVTU
leicht ein Sammelplav aller möalichen Kraiikbeitsstoffe
werden rann, steht außer Frage. Jm Huusyulte Mut?
daher« für jedes Familienmitglied für den »Gebrauch
bes Otindtuchs die Forderung erhoben werden: »Je-
dem das Seinel« _

Eine besonders gefährliche Brutftelle von Krank-
heitskeiinen sind die in öffentlichen Lokalen verwerideien
kleinen Handtücheiy von denen jedes einzelne von found-
fovielen Personen benutzt werden muß, oder abeedas
über eine Rolle gespannte sogenannte ,,une·ndliche
Sganbtucl!. Auch die kleinen Handtüclseiy wie ·sie z. B.
in den D-Zügen häufig zu finden find, genügen den
billigen Anforderungen der Hygiene meist deshalb nicht
weil sie oft nur oberflächlich benutzt, un! deshalb auch
nur oberflächlich gereinigt werden. Srcherlieh ware der
Gebrauch von Papierhandtiicherm die nach der Be-
nutzung weggeworfen werden, vom gesundheltlichtåv
Standpunkte aus zu begrüßen. Einer Zeitungsnotiz
zufolge hat man in neuester Zeit einen sur Gasiwirt-
schaften, Eisenbahneii usw. zweifellos sehr brauchbaren
Vorschlag gemacht. Man bringe in ben, meist mit
elektrischem Licht versehenen Waschraumen neben den
Waschtisclsen einen Ventilator von geringer Starke an,
der durch einen Druck auf einen Knopf m Bewegung
gesetzt wird und einen erwärmenden Luftstrom nach
Art devFöwApparate ausfenbet. Dieser �erwärmte
Luftftrom trocknet die nasse Hand in kurzester Zeit unbLchaltet damit die Verwendung bes Handtuchs vollstän-ig aus.

bermiicbtes.
Die Löwin aus dem Bahnsteicy

� Tabora ist ein ostafrikanisihes Städtchen an der
Eisenbahnstrecke bes außerordentlich stark von wilden
Tieren bevölkerten Gebietes von Tanganhika Vor
kurzem stand ein bei der dortigen Eisenbahn beschäftig-
ter Hilfsingenieur früh morgens am Fenster feines
Bureaus im Stationsgebäude und sah zu seiner Ver-
blüffung eine große Löwin, die ruhig auf dem Bahn-
steig spazieren ging. Zufälligerweise hatte er keine
Flinte bei der Hand, aber er bediente sich feiner Stimm-
organe so kräftig, daß die Löwin in Schn:eck geriet und
in ihrer Angst mit einem Satz über die Mauer sprang,
die den Bahiihof von der Straße trennt. Drüben
angelangt, fand sie sich zwei  Eingeborenen gegenüber.
Mit einem mächtigen Tatzenschlag riß sie den einen zu
Boden, während der andere die Flucht ergriff. Die
Bestie legte sich brüllend über ihr Opfer, zögerte aber
zum Glück für den bewußtlos gewordenen Eingeborenen
mit dem Beginn der Mahlzeit, offenbar, um die Vor-
freude ganz ausautoften. Inzwischen hatte der Sta-
tionsvorsteher Zeit, ihr eine Revolverkugel in d
zu jagen« Wütend sprang bas berwunbete Tier auf,
ehe es fiel! aber noch auf ben Schützen stürzen konnte,
hatte dieser ihm eine Kugel ins Herz geschossen, die
es endgültig unschädlich machte.

Die Staatsceligioii Dei Asglsanen
Vrihovoxe Mohammcdaizzkr.rk� Die Pilgersahrt uacsc a.

Gelegentlich des Besuches bes Königs Aman Ullcih
von Afghanistan in Deutschland hat man auch in wei-
teren Kreisen begonnen, fiel! für die Heimat bes hohen
Gastes zu interessieren, über die man im allgemeinen
bisher wenig unterrichtet war. Besonders aufgefallen
ist, daß der Herrscher selbst sehr viele europäifche Sitten
angenommen und auch in seinem Lande eingeführt
hat. Gleichwohl hält er noch vielfach an mohammedas
nischen Vorfchriften fest. Alle alkoholifchen Getränke
sind verboten, der vornehme Asghane trinkt fast nur·
Brunnenwasfer. Infolgedessen hat der König bei dem
vom Reichspräsidenien gegebenen Mahl feinen Trink-
fpruch auf bas Deutfche Reich nur mit einem» Glase
Brunnenwafser dargebracht. Die Staatsreligion in
Afghanistan ist der Jslam, nnd zwar ganz verherr-
fchend der sumitische, während die Perser und die
übrigen Jranvölker in der Hauptfache Schiiten lud.Die Afghanenrztxselten als besonders vrihvdoxe Mo am-
rnedaner, so e lärt fiel! auch der hohe Prozentsatz ihrer
Beteiligung an dem Oadfch  der Wallfahrt nach Melkas

Von allen religiösen Uebungen, denen sich der
Muselman unterziehen muß, ist die Pilgerfa rt nacks
Mekka die bedeutsamste. Ihre Geschichte it lange
unbekannt geblieben. oliiische und» soziale Ent-

Jslam hat fi ja in sorgfältiger Abge-
egen die Europäer vollzogen, denen der« heilige Stadt streng verboten war. Die

Ereignisse bes �ßeltlrieges, die den Jslam auf die
Bahn der Entwicklung zur abendländischen Zivilisation
und zur Ueberwindung alter Vorurteile geführt haben,aben aber auch hier Wandel gesfchafferr. Zwi cheiiohammedanern und Christen hat ich ein neues - er-
älrnis herausgebildet, das mehr und mehr die Gegen«
ätze jiberwindet und durch eine modern« Auffassung
menschlicher: Beziehungen die Gegner von ehedem ein-
ander nähert-ringt. «»



Veredekt das Feld!
Jn den letzten Jahren ist bei uns eine Vorliebe

für die Viehwirtschaft allgemein zu bemerken. Altar!
sieh: in ihr eine höher stehende Betriebs-form da sie
die Veredelung del« FelLfrlLche sich zur Aufgabe ge-
macht hat. Solche Vexedelung wird für wertvoller und
auch rentabler gehalten, als die Feldarbeih Und eine
starke Vielxhalttsiicj wirkt auf den Stand der Ackerlojrks
schaft zuriich die den tierischelt �Dung nicht entbehren
kann, und deren Abfallstoffey wie Stroh, Spreu, Rü-
benblätter usw. nur durch den Tiermageli und als
Streu vetwerlet werden können. Aber diese neu:,e;t-
liche Vorliebe für den Viehftall hat auch ihre Gefahren
und ihre Grenzen. Volkswirtfchaftlich ist es von Be-
deutung, daß bei der Veredlung durch den
Tiermagen große Nährwerte verloren-
gehen, da der Tierkölsper sie als Arbeitsleistung und
zur Erzeugung der Körpertoiirme verbraucht. Man
kann diesen Verlust auf etwa drei Viertel der aufge-
nommenen Nahrungstnengen beziffern. Gehelmrat Re-
my hat unlätigst darauf aufmerksam gemacht, daß wir
bei der Haltung von nur ein Stück Großvieh auf 2,5
Hektar Fläche in Deutschiand für 80-85 Millionen
Ijtenfcheli Nahrungsmittel erzeugen, während durch eine
Verdichtung der Viehbeftände auf ein Stück je Hektar
nur noch 45��50 Millionen Menschen ernährt werden
können. So groß find die Verluste bei der tierischen
Veredelungswirtschafh

Es ist keine Frage, daß wir die Veredlung der
Ackerbauerzeugliifse durch den Tierkörper nicht ent-
behren können. Aber man darf diese Richtung
der Erzeugung nicht einseitig in den Vor-
dergrund rücken· Wir dürfen dem Acker nicht
unsere Aufmerksamkeit entziehen. Denn der Olcker ist
nicht allein die Grundlage der Viehh ltung, sondern
desgatlzeii Landwirtfchaftsbetriebcsk galt man nun
einmal umsehen, wie es im deutschen Vaterland mit
der Bodenpflege steht, so bekommt man ein trauriges
Bild. Völlig im argen liegt die Wafferwirtschaft
des Bodens. Weit über die Hfiifte der Böden lei-
den an einen: Ueberflllfz von Wasser« und sind dränage-
ßebiirftig. Und zloar ist es gerade das Bauern-
kund, das in dieser Löeziehnng noch so weit im Rück-
stand ist, nnD fast noch alles zu tun hat. Hierin ha-
ben wir auch die Erklärung dafür, warum die künft-
lieh»: Diiugllllg in der Bauernwirtschaft sich nicht recht
einvürgerli will, und warum oft in der Düngulig nur
so geringe Erfolge zu erzielen sind. Ein Boden,
der an iiberfchiisfigeln Tsasser leidet, läßt
Die Düngemittel gar nicht voll zur Wir-
kung kommen. Der hineinfesteckle Sänger ist weg-
geioossseiicss Ged Olnßerisexlt begünstigt die Bo-
denniifse das Gedeihen von Pflanzen-
krankheiten und Schiidlingelr Es ist kein
Wunder, daß an den nassen Stellen die meisten Maul-
course-hausen zu finden find; denn hier findet dieser«
Helfer des Landwirts die meiste Nahrung durch zahl-
reich rertretelie Schädlinge Rost, Wurzelbralid der
Rüben und Schorf herrschen in nassen Lagen vor. Auch
gefährliche Unkrälcter gedeihen in nassen Feldern am
freudigstelr. Jn nassen Jahren sind diese nndränier-
ten Ländereiell fast unfruchtbar. Besonders die Kar-
toffel mißrät fast völlig. Aber auch Getreide kommt
fast nur auf die Hälfte der normalen Erwäge. Man
kann daher ohne Uebertreibung feststellen, daß in der
Verbesserung der deutschen Ackerbödem in der Ent-
wäfferung, und, wo erforderlich, auch in der Be-
wässerung die Voraussetzung für jede Hebung
der Landeskultur gegeben ist· Wird hier der
Hebel nicht ungesehn so haben alle anderen Maßnah-
einen zur Steigerung der Erzeugung gar keinen Zweck
o er kommen nur in verringertem Maße zur Wirkung.
Durch die Dränieruiig des deutschen Bodens wären
jährlich Milliardenloerte deutscher Erzeugung zu retten.
Leider steht nicht genügend Geld zur Verfügung, und
fehlt es auch noch an genügenb geschulten Kräften.
Es zeigt sich daher schon die Gefahr, daß sich das
Pfuschertuni auch dieser wichtigen Sache bemächtigt.
Um dem zu entgehen, sollen die Lardwirtsclsaftskanilnexn
zu jeder Driinage zugezogen werden. Dort gibt es
auch Rat über die Tieslhaffiilig von Meliorationsdaw
lehen, die jetzt mit loesenttichen Zinsverbilligungelr zu
haben sind. Noch ist e?- Zeit, entschlossen zuzugreifembevor die Friihjahrsbestellung beginnt. i

Die Produktionsfteigerung
der Landwlrtfchafh

Wenn man die agrarpolitischicit Erörterungen der
neueren Zeit verfolgt, kann man mitunter den Ein-«
druck gewinnen, als ob unsere Landwirtfchaft recht rück-Fändig sei, und ihre volkswirtschaftlichen Pflichten um
ie Sicherung der Volksernährung nicht ernst· genug

genommen hätte. Bald wird ihr das Beisptebder
amerikanischem bald das der dänischeli oder holländi-
schen Landwirtschaft als Vorbild vor Augen gestellt.
Gewiß soll man lernen, wo man kann. Aber es darf
auch nicht außer acht gelassen werden, daß überall
andere Verhältnisse und Entwickllingsbedingutigen vor-
liegen, und daß sich nicht eins für alle schickt. Wir
können die fremden Beispiele nicht einfach nachahnien,
sondern müssen die empfangenen Anregungen nach der
Eigenart unserer Verhältnisse umge kalten und an-

ffen. Sodann wird der landwirtf aftlichen Praxis
er Fortschritt derTechnik vorgehalten und

geklagt, daß wir im großen Durchschnitt der Praxis,
vor allem in den bäuerlichen Wirtschaftely von den
möglichen Spitzenleiftlingeii noch weit entfernt find.
Das ist richtig. Aber auch hier wohnen die Gedanken
leicht beieinanden während sich die Sachen hart im
Raume stoßen. Wie will man dem Fortfchxitt den Weg
bahnen, wenn die gesteigerten Unkosten nicht heraus-
getvirtschaftet werden können, ja, wie soll man Neue-
ringen L...a&#39;�fLi.�,.e.:, wenn es an Kapital fehlt, oder
wenn das Kapital zu teuer ist? Billig wie Vrombeeren
sind �heute nur die guten Ratschläge, und davon be-
kommt die Landwirtschaft leider mehr vorgesetzt, als sie
verdauen kann.

Wir wollen aewiß an der Verbesserung der 8n-

culisx cc1ocuen. einer wir wollen aucy gerecyz bleiben
im Urteil und dankbar anerkennen, was d i e d eutfch e
Landwirtschaft bisher geleistet has« Betrach-
ten wir einmal die Elitioisklillkg des vorigen Jahrhun-
derts. Da finden wir znlisiihft bei allen wichtigen
Feldfrüchten eine starke V e rmehrung der Anhan-
flachen. Sie· ist am giröfzleli beim Weizen, dessen
Fläche sich mehr als verdoppelt hat. Um fast zwei
Drittel hat sich der Haferanban ausgedehnt, und bei
Roggen und Zrartoffelci finden wir noch Anbauflächew
erweiterungen um ein Viertel. Dieser Zuwachs an
Anbaufliicljeli geht zurück teilweise auf die Gewinnung
neuen Kulturlandes, zum anderen Teil auf die Zurück-

zdielnndmilttljaftlirljesbratlllciionglieigecungz 
indclltsrhlanli im Lknuse deg Dkjnhrlulnderlas

Cis stiegen ums�

driingung der Drache, und schließlich find auch Han-
delsgewiiclzse  Oelfrüchte, Faferpflanzely durch Nahr-
pflanzeli verdrängt worden. Die zweite, gewaltige
Leistung der Landwirtfchaft besteht in der· Steige-
rung Der Sgeltarerträge. So find die Hafer-
erträge fast verdreifacht, die Kartoffelerträge mehr als
verdoppelt worden. Auch bei unseren beiden Brotfrückp
ten.·,.-:ntelen wir am Ende des 19. Jahrhunderts zwei
Drpuel mehr von der gleichen Fläche als ein Jahr-
hundert friiher. Diese Leiftungssteigerungen find der
Verbesserung der Ackerkllltur, der rationellen Dün-
gung und der planmäßigen Züchtung im wesentlichen
zuzuschreiben. Die Folge dieser großen Fortschritteder Landeskltltur war eine bewundernswerte Steigerung
der landwirtschaftlichen Gesamterzeugung die den Nah-
rungsmittelspielraum unseres rasch wach:
senden Volkes ungeahnt erweitert hat,
ohne die Lebensmittelpreife entsprechend zu steigern.
Außerdem muß man bedenken, daß auch die Quali-
tät der Erzeugnisse eine wefentliche Verbesserung er-
fahren hat. Seit der Jahrhundertwende hat die Land-
wirtschaft in Deutschland weitere Fortschritte gemacht.
Der alte Geist der Leistungsfteigerung ist
ungebrochen. Er wird sich weiter.betätigen, fo-
fern nicht die Lebensbedingungen untergraben werden,
auf denen die Landwirtschaft sich aufbaut. sDie schweii
ren Zeiten, welche die Landwirtschaft heute durchmachtz
find sicher eine fchwere Belastung für die Arbeitsfreui
digkeit und den Fortschritt. Hoffen wir, daß bald ein
Ausweg gefunden wird, damit eine glänzende. Aus«
wärtsentwicklung nicht jäh abbricht.

Forstliche Saatgutanertennung
Der Hallptausschlcß für forstliche Saatgutanerkens

nung, der von den führenden land- und forstwirtschafb
lichen Berufsvertretungen im Jahre 1924 gegründet
worden ist, hat jetzt Den entscheidenden Schritt feiner
Arbeiten vorwärts getan. Nachdem die Organisation
durch die Bildung von bisher 1.8 Ortsausschüssem die
in Verbindung mit den jeweils in Betracht kommenden
Forstabteilungen der Landwirtschaftskammern gebildet
worden find, zu einem gewissen Abschluß gekommen
ist, konnte nunmehr das forstliche Saatgutanerkennungsi
wesen in gehörigem Umfang in die Praxis umgefetz
roerbeit. «

Am 19. September 1927 ist der Hauptausschliß
für forstliche Saatgutanerkennung e. V. in das Vereins«
register eingetragen worden. Der fatzungsgemäße
Zweck ist die Anerkennung rafsereiner
Waldbestände und die Ueberwachunq des
H a n D e I s mit den dort gewonnenen anerkannten Gänze:
reien und den daraus erzogenen Pflanzen sowie der
Schutz, gegen unlauteren. Wettbewerb. Der
Verein führt ein gesetzlich geschütztes Verbandszeis
chen. Zu feiner Benutzung und zur Führung· der Be-
zeichnung ,,anerkanntes Forstsaatgut« find berechtigt
nur die vom Hauptausfchuß anerkannten Forstreviele
für die anerkannten Bestände und die für den Betrieb
mit anerkanntem Samen und den daraus erzogenen
Pflanzen zugelasfenen Klengen und Forstbaumfchuiem
Bei der Verfendung von anerkanntem Forstsaatgut und
daraus erzogenen Pflanzen müssen Plombeu mit dem
Verbandszeichen verwendet werden. Daran wird dieses
wertvolle Gut einwandfrei zu erkennen fein.

Zur Vermeidung von Jrrtiimern und zur Alls-
schaltung unlauteren Wettbewerbs ist eine einheitliche
und einwandfreie Benennung des anerkannten Saat·
utes unerläßlich. Die aus der Zeit der Kontrolle durch
en Deutschen Fxrstvexein stmnrende und bisher übliche

Bezeichnung ,,Kontrollsamen« at zu vielfachen er:
tümern geführt und soll verschwinden. Bisher ist le Der
die Anerkennuna einwandfreier Bestände noch um!

soweit gediehen, daß der Handel csetetts oblag mit
anerkanntem Saatgcbiet verforgt werden konnte. Es.
werden» daher zunächst noch» nicht alle Wünsche nach
alierkaniitem Saatgut befriedigt werden können. und
auch noch anderes Saatgut im Handel bleiben. Aber 
auch Die Gewinnung dieses Saatgutes soll überwacht
werden· Jn den Preislisten soll nach Möglichkeit auch
das Herkunftsgebiet der angebotenen Sämereien und
Pflanzen angegeben werden. Auf jeden Fall ist es ein
unbedingtes Erfordernis im Walde nur aner-
kanntes, rafsereines, heimatständigeg
Saatgut zu verwenden, um Waldbestände zu
Jerlneidelu wie sie leider in erfchreckender Ausdehnung
in den legten Jahrzehnten im deutschen Walde·ent-
ftaliden find. Die Lofung muß werden: Heinnsches
Saat-gut dem heimifchen Walde!

Rentabilität des g
Korbweidenbaus

Es ist im allgemeinen eine mißliche Same, Renta-
bilitätsberechlkungeli auszumachen, die fur einen be-
stimmten Betriebszweig ein allgemeingiiltiges Urteil
abgeben wollen. Denn es sprechen dabei zu viele wech-
selnde Faktoren mit. Die Preise für die Schnittioeidely
die Arbeitslöhne, die Bodenpreife, die Düngerpreise
wechseln von Ort zu Ort, der Ernteertrag schwankt
und» schließlich bleibt es eine offene Frage, inwieweit
allgemeine Betriebsunkosten dem Korbweidenbalkzlp
zurechnen find. Ein unter allen Umständen gültige?»
Urteil läßt sich hier ebensowenig abgeben, wie es all-
gemeingültige Düngerrcgeln und Futterrezeple gibt.
A r man kann doch aus der Erfahrung Tatsachen
beibringen, die einigermaßen Klarheit in die Verl!ält-
nisse bringen. So berichtet die ,,Deutfche Landwirt-
schaftliche Presse« über eine recht günstige Ausbeute
aus einer Neuanlage von Korbweidem Jm Frühjahr
1923 wurde die Kultur angelegt· Sie erbrachte in
diesem ersten Jahr bereits einen Ertrag von 70 Zent-
nern Jungfernholz je 1/4 Hektor. Jm nächften Jahr
stieg die Ernte auf 110 Zentner und im dritten Jahr
auf 141 Zentner. Das Jahr darauf war nicht so gut,
weil das kalte und nasse Wetter den Korbxoeiden nicht
so zuträglich ist, wie Wärme und Sonne. Jn einiger-
maßen günstigen Jahren kann man auf 100 Zentner
Weidenruten von u. Hektar rechnen. Rechnel man nur
3 Mark für Den Zentner Kulturweidenrutem so ergibt
sich, daß die Korbweide jegliche Pflege gut lohnt.

Wiefenril3-Drillmascl!ine.
Wie schon der Name sagt, haben wir es hier mit

einem Kombinationsgerät zu tun, das in der modernen
Grünlandwirtschaft Eingang gefunden hat. Es ver-
bindet eine Sämafchine mit einem grubberartigen Gerät.
Dem Bau dieser Maschine liegen zwei Beobachtungen
aus der neuen Grünlandwirtfchaft zugrunde. Sehr
viele Wiesen und Weiden gelangen bei uns noch nicht
zur höchsten Ertragsfähigkeit, weil die Grasnarbe
zu untätig ist, und weil sie aus falfchen Pflanzen
zusammengesetzt ist. Die Grasnarbe bedarf
ebenso wie der Acker der Gare. Dazu ist ein-
mal ersorderlich, daß ihr pflanzliche Nährstoffe zuge-

führt werden, in denen die wichtige Kleinlebewekt bei
Bodens gedeihen kann. Zu ihrer Entwickluiig gehört
sodann aber auch Luft. Um. Luft in die Grasnarbe
zu bringen, bearbeiten wir diese mit ritzenden Geräten
wie der Wiesenegge. Bei der Wiefenritz-Drillmaschine
dient das grubberartige Gerät diesem Zweck. Die nach-
folgende Drillmaschine dient nun der Verbesserung des
Pflanzenbestandes, indem gleich gute Gräser eingefät
werden. Wiesen und Weiten, die noch nicht gar zu
sehr vernachläsfigt sind, lassen sich auf diese Weise in
einem Arbeitsgang verbessern. Man braucht sich also
nicht gleich zu einem Umbruch des Grünlandes zu
entschließen, der viel teurer i"t, und einen ernsten Aus«
fall an Heu oder Weide herbeiführt. Denn aufge-
brochene Wiesen sollen einen vorübergehenden Anbau
mit» Hafer und Kartoffeln Durchmachen. Bei schwer
vernachläsfigten Wiesen ist jedoch die Radikalkuh des
Tsmoruchs nicht zu umgehen· Auch ier gilt das Wort,
daß ein rechtzeitige» entschloffener iingriff mehr wert
ist, als ein hingefchlepptes Herumdoktern mit untaugi
lichen Mitteln.

Lefefrüchta
Die Frühkartoffelernte ist im vorigen Jahr zum

erstenmal festgestellt worden. Sie er ab in Preußen
auf einer Anbaufläche von rund 18 000 Hektar einen
Ertrag von etwa 2 Millionen Tonnen oder 220 Zent-
ner je Hektor. Die Frühkartoffelernte macht schon
etwa ein Zwölftel der Gefamtkartoffelernte in«Preußen aus.

Die Vichzählung vom 1. Dezember 1927 liefert
den ziffernmäßigen Beleg, daß die deutsche Viehzuchtim ganzen in einer recht erfreulichen Aufwärts-
entwicklung begriffen ist. Verme rt haben sich. die
Bestände an Rindern, Schweinen, se ervieh und Bie-
nenstöcken. Zurückgegangen ist die Pferde- und Schaf-
haltung und die Ziegenzu t. Ueber die Be tände der
Borkriegszeit sind wir be den Pferden,
siegen und beim Geflügel hinausgekommew
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chwelnen, ·



Prodnkteuuitirktbericlit
Ilrnttickie Notierunaen der an der �Breslauer Prodnlitenbört

vom l5. März 1928 gezahlten Preise in {Reichsmark bei soforti �e
�Beachtung  nur für Kartoffeln gilt der Erzeugerpreigl trachte·�Breslau in nollen Wagaoiiladungeri Tenden -  Beiname- Still. �-
Delfaatem Wenig Gefchäfh � Kartoffeln: Jnfolge Froftwetters ge-
fchäftSloS. � Mehl: �Ruhig.

Titgltche amtliche Notierungen  I00 kg!:
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26.25? 26 20 �JJiittI. Art und Güte
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44444. für Scltnlanfiinger und und; sitt ältere Kinder
in farbig und fchwarz

empfiehlt

I K. Robotta, Nanislau J.
j Schiitzenftraße 5. IFA�. 4-- �L. «« ---
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Wir geben hiermit bekannt, daß wir den Einzel-
verieauf unseres

3itinIt-,·gl3acti- u. Hpeiseljonigs
für die Kreise Oels und Namslan der Firma

P. c. Gastner
Bernftadt schief» Ring

übertragen haben.
Der Etnzeloerliauf in der Fabriii wird damit ein-

gestellt. D«r dekzettiae Preis des Erzeugnisses bleibt
bis auf weiteres 35 Pfg je Pfund.
Zuckerfabrik Bernsiadt

Gefellfchaft mit beschränkter Haftung.

Wert« iiir ins; iiiiittgliiiier Stattltlattl

Zins ttrrliättxtnigttnlle jtikdailintr
Kriininalroinan von A r n o H o b e n f e l d.

31. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Frau Falkenberg kehrte zurück, unliebsam üb-.rrascht,

mich mit ihrem Mann im Gespräch zu sehen. Wir gilt-sen
zusammen in den blauen Salon, in dem ich vorher mit
Frau Falkenberg gesessen hatte, aber eine rechte Utiterhal-
tung wollte nicht mehr in Fluß kommen, es stand etwas
zwischeti uns und ich zog es deshalb vor, mich zu verab-
schieden.

Weiiige Tage später erfolgte meine zweite Begegnung
mit Herrn Falkenberg, scheinbar zufällig, aber zweifellos
von ihm herbeigeführt. Sie verstärkte noch den Eindruck,
den ich in meiner ersten Unterhaltung von ihm gewonnen
hatte und als wir uns trennten, wußte ich, daß sich in
aller Heimlichkeit ein Band um uns geschlungen, das
nicht nur unsere Gedanken, sondern auch unsere Herzen
vereinte, denn er fühlte und dachte wie ich. Jn der Fol-
gezeit entwickelte sich ein reines inniges Freundschafts-
verhältnis, doch es geschah nichts, was geeignet gewesen
wäre, Frau Falkenberg auch nur im geringsten die Ruhe
ihres Herzens zu rauben. «

Dann kam die entscheidende Stunde, in der Falkenberg
mir gestand, was mir längst kein Geheimnis mehr war,
daß feine Ehe ein Unglück für beide Gatten sei, die nichts
miteinander verbinde als das am Altar gegebene Wort,
die nebeneinander her lebten wie zwei Pienscheiy von
denen jeder eine andere Sprache spricht. Wie so ganz
anders fühle er it! meiner Nähe, da verspüre er Resonanz,
empfinde er unbeschreibliches Glück, nichts Scl!öneres
könne es für ihn geben, als für immer mit mir vereint
zu sein. Es sei sein fester Entschluß, feine Ehe zu lösen
und an meiner Seite ein neues Leben zu beginnen, und
deshalb bitte er mich von ganzem Herzen, ihm die Hand
zu reichen. .

Was hätte es für mich, die ich ihm aus tiefster Seele
vertraute, Höheres, Erstrebenswerteres geben können,
als ihm, dem großen Künstler, Gefährtin zu sein? Freu-
dig erklärte ich mich bereit, sein Weib zu werden. Klar
und schön lag nun unser beider Weg vor uns.

Eines Tages besuchten wir eine Kunstausstelliing in
der die Werke eines trüb verstorbenen Landschaftsmalers

Streng reell
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mit herausgebracht worden waren. Wir standen lange
still Lot einem besonders glutvoll entworfenen Ge-
mälde, dessen Farbenprtiiiit ihn iiberwältigte Als wir
dann in incincin Heim that-sit, erfuhr ich den �lri·itid, der
ihn zugleich seht« nachdenklich stimmte. Er sprach davon,
daß ihic schon lange in Gedanken ein großes, gewaltiges
Werk befchöftige, 1i1id zwar wolle er den südlichen Him-
mel, das Meer in herrlichster Farbenpracht wiedergeben.
und die Bereits aus dem Schaum des Meeres aufsteigen
lassen. ,,Venus entsteigt dem SJJieere« soll das Bild
heißen, zu dem es siir ihn nur ein Modell gebe, nämlich
ich. Bestiirzt und ziemlich fassuiigslos sah ich ihn ob
dieser Zumutung an, ich konnte mich nicht entschließen,
ihm meine Zustimmung zu geben. Da fiel er mir zu
Füßen und flehte und bat in heißen Worten um mein Ja.
Jetzt sei die Stunde gekommen zu beweisen, daß es mir
ernst damit sei, sein Kiinstlertum fördern zu helfen, ihm
den Kranz der Unsterblichkeit zu sichern. Und wieder
glaubte ich ihm, wieder ließ ich niich betören, und bedachte
nicht, daß ich mich ihm auf Gnade iind Ungnade aus-
lieferte. Wie hätte ich denn auch ahnen können, welche
Folgen mein Jawort für mich haben würde. Nur eine
Bedingung knüpfte ich daran, er müsse mir die Versiche-
r1ing geben, daß niemand, wer es auch immer sei, jemals
erfahre, daß ich sein Vennsmodell gewesen sei. Ohne
fiel! arch niir eine Sekunde zu bedenken, schwor er mir
as zu.

Während Frau Falkenberg in Bad Nauheiin von
ihrem nervösen Herzleiden Heilung suchte, erschien ich in
unauffälliger Kleidung, verschleierh im Falkenbergfchen
Lltelien Niemand sah jemals mein Gesicht, niemand
wußte, wer das geheimnisvolle Wesen war, das sich regel-
mäßig in den Nachinittagsstnnden einfand.

Jn kurzer Zeit sollte das Bild vollendet fein und Fal-
kenberg begann in der Tat mit leidetischaftlicher Hingabe
an dem Bilde zu arbeiten. Doch schon sehr bald trat ein
Umschwung ein, es ging nicht mehr recht vorwärts, nnd
ich bekam den Eindruck, als ob er starken Hemmungen
unterliege, hatte jedoch keine rechte Erklärung dafür. Nur
wenig später und es geschah, daß er mir kurz vor der ver-
abredeten Sitzung eine Absage fchickte, die er recht wenig
glaubhaft begründete, ich hegte jedoch keinen Argwohn.
Künstlerifches Schaffen ist ja keine Mafchinenarbeih es
war also sehr wohl möglich, daß es ihin mitunter an der

rechten Stimmung gebrach. Aber solche Tage wurden

Streng reell.
P. Tiesler, Bettfedernhandlung
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Zu erfragen in der Geschäfts-

Hotljttagcnite

Robert HerzmanrLJnserjeken m. t
Sctiiactitlioß

Sonnabend, den 17. März 1928

immer häufiger, die Rückkehr der Frau Falkenberg stand
bevor und dann war es ausgeschlossen, daß ich noch die
Villa Falkenberg betrat. ,

Jn diese Zeit der freien Nachmittage fällt meine Be-
kanntschast mit meinem zweiten Gatten Joe Granson.
Jch besuchte allein einen Fünfubrtee in einem sehr be-
kannten Berliner Hotel. Während ich den Klängen des
Orchesters lauschte und im stillen Betrachtungen über die
Anwesenden anstellte, saß er nur wenige Tische von mir
entfernt, angelegentlichst mit meiner Person beschäftigt,
ohne daß ich seine Gegenwart überhaupt bemerkt hatte.
Ein von mir versehentlich znrückgelassenes Päckchen, das
er mir beim Verlassen des Hotels im Vestibül überreichte,
bot ihm die gewünschte Gelegenheit, sich mir vorzustellen
und mir feine Begleitung anzubieten. Selbstverständlich
lehnte ich ab. Am nächsten Tage erschien er in meiner
Wohnung. Sei; hatte er«t vor, ihn ohne weiteres abzu-
weisen, doch dann hielt Ich es für wirksamer, ihn, damit
er weitere Versuche einer Annäherung unterlasse, in ge-
höriger Weise darüber aufzuklären, daß ich keinerlei Nei-
gung»verspure, mich auf ein Liebesabenteuer einzulassen
und überhaupt in kurzer Zeit die Frau· des Kunstmalers
Rudolf Falkenberg sein würde. Also nahm ich feinen
Besuch an. Jch gedachte seine Beteuerungen mit über-
legener Ruhe anzuhören und ihn dann durch meine Er-
klärung zu ernuchterw Es sollte anders kommen. Vor
mtr stand ein Mann, den nicht leichtsinniges Spiel her-
getrieben, dessen ganzes Leben Arbeit und nur Arbeit ge-
wesen, der in strengster Pflichtersiilliing den Zweck seines
Daseins erblickt, der in mir die Frau sah, die ihm vom·
Schicksal bestiiiimt«sei, und kam mit der herzlichen Bitte,
ich solle mit ihm in freundschaftlichen Gedankenaustaiisch
treten, von deni er erhoffe, daß er eine Harmonie unserer
Seelen aufdecke, die ihm gestatte, eines Tages vor mich
ltiiiziitreten und mich um meine Hand zu bitten. Nicht
die kleinste Phrase war in seinen Worten, was er sagte,
brachte er« ohne jedes Pathos, erfüllt von feiner Ueber-
zeugung in warmen Tone vor. Offenheit und Ehrlich-
fett in Blick» und Wesen. Sei! war entwaffnet, ich konnte
mich nicht überwinden, ihm die Antwort zu geben, die
ich ihm zugedacht hatte, sie erschien mir zu grausam für
diesen Augenblick. So erfuhr er nichts von meiner stillen
Verlobung mit Falkenberg.

Gorrfetzung folgt.!

nahm!

fil�eifdvilierinnf. ·�-



Eandwine! Handwerker! hausnauent
5 ist Jhr Einkauf in Eisenwarem Werkzeugen, Haus: und Kiichengerätety

wenn Sie nioht wissest, daß Ihnen sur die Qualität des gekaufteii Zlrtikels
I-II volle Garantie gewährt wird. -�-

Wig ist es, da sie heut nur kaufen können, was sie brauchen, daß Ihnen eine i
sortierte Auswahl vorgelegt wird. �

" · Sie, daß Ihnen unter Einrärtmung billigster Preise all das gebotenWunt chenwird, dann besuchen Sie mich. �
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Teles Nr. no. Eisenhandlung 1cksnzkinkgckstk. 26.
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Zickelfelle
und alle anderen .°5�Glle
kauft nnd zahlt höchste

Schuld geführt .
 Scdauspiel in 3 Akten von E. Siber.!

Ausführung: arm-Sonntag, den 18. März er. Preiseabends 8 Uhr im Wollnyscheu Saale. « « ·
Der Ertrag ist zum Besten der Anschasfung und o�  If«

Unterhaltung eines Kkarxkeciautos bestimmt. FØUHCUVIUUS
Freiwitlige Sanitätsatolonne K"«�""«ß« «·
vom Roten Kreuz, llamslau » Domäne Saal«

 m�; zum 1 4« 28 ehe« �am:
_ lieben, fleißigen

n ebes utter e ört D« E« ««-�-«:äMiisxhung M. DER-nann- JgtverlszxMarltezertåzgoir Sicib21r-
ragender Wirkung bei Mast und Auszuchtl Aber nur die echte in
Original-Parteitag. � Zu haben in Apothekeiy Drogerien undeinschlägigen Geschäften.

Achtung! Achtung!
Sonntag, den 13. Miiczsi1d9Zii, 2 Uhr nnchmittags 3

im Saale des Weideschlössel Ramslau eine :Bauern i
Protest-Versammlung rdiewikktic h beste
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statt. Redner ist der vorsitzende des Schlemmen Vauernbundes

Herr Herrmann.
Bauern erscheint in Massen und zeigt durch Eure Teilnahme, daß

es so wie bisher mit der Landwirtschaft nicht mehr weiter gehen kann.
Vertreter der Behörden sowie von Handel und Gewerbe sind dazu

ergebenst eingeladen.

Schlesischer Bauernlmnix
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